Dawiger Dampfbool 


NM 93. 
Mittwach, den 4. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag 3. März. 
Nach Berichten aus Bukareſt iſt der Adreßentwurf 
der 32 in der Sitzung am 2. d. M. mit 52 gegen 
5 Stimmen angenommen und eine Deputation zur 
Ueberreichung der Adreſſe an den Fürſten ernannt worden. 
Stockholm, Montag 2. März. 
Dieſen Abend wurde ein großes Meeting im Börſen⸗ 
hauſe gehalten, um die Sympathieen der Bevölkerung 
für Polen auszudrücken. Den Vorſitz führte der 
Freiherr von Raab; der Freiherr Hugo Hamilton 
brachte die Reſolution ein, die ſich energiſch für die 
Freiheit Polens ausſpricht; der Chef-Redacteur des 
„Aftonblad“, Sohlmann und 7 hervorragende Mit⸗ 
glieder der Ständeverſammlung nahmen das Wort. 
Es wurde beſchloſſen, Geld für die Polen zu ſammeln 
und ſofort damit begonnen. 
Paris, Dienſtag 3. März. 

Der „Moniteur“ berichtet über die Antrittsaudienz 
von Iſturitz. Der Geſandte ſagte in ſeiner Anrede: 
Es wird meine Aufgabe ſein, die Bande zwiſchen 
beiden Völkern feſter zu knüpfen. Der Kaiſer ant⸗ 
wortete: Ich hege die beſten Wünſche für das Glück 
der Königin wie für die Größe Spaniens und werde 
jederzeit glücklich ſein, mit der Regierung der Königin 
die freundſchaftlichſten Beziehungen zu unterhalten. 

— In Madrid circulirte am 2. d. M. eine neue 
Miniſterliſte, auf der Armero als Präſident figurirt; 
noch nichts offiziell. 

London, Dienſtag 3. März. 

Aus Saigon wird gemeldet, daß der eingeborne 
Gouverneur der Provinz Vittolone von dem Kaiſer 
von Anam den Befehl erhalten hat, Feindſeligkeiten 
gegen die Franzoſen zu beginnen, ſich aber ftatt deſſen 
unter den Schutz der Franzoſen geſtellt hat. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
19. Sitzung. Dienſtag 3. März. 

Der Juſtizminiſter überreicht zwei Geſetz⸗Entwürfe: 
1) auf Abänderung der allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ 
ordnung auf Grund der betreffenden Anträge der Com⸗ 
miſſion, welche zu Nürnberg ſich der Berathung des 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches unterzogen hatte. 
Der Entwurf geht nach dem Antrage des Miniſters an 
die vereinten Commiſſionen für Juſtiz und Handel. 2) 
Ein Geſetz wegen Erhebung von Gebühren in Nachlaß⸗ 
Angelegenheiten. — Der Entwurf gebt an die Juftiz⸗ 
Commiſſion. — Die Wahl des Abg. Ollenroth an Stelle 
des ausgeſchiedenen Abg. Ambronn wird für gültig erklärt. 
Die Tagesordnung führt zur Berathung einer Reihe von 
Berichten der Budget⸗Commiſſton; die Etats der beiden 
Häufer des Landtages, für das Büreau des Staatsminiſte⸗ 
riums, die Archive, das Stantsfecretariat, die General ⸗ 
Ordens⸗Commiſſion, das Geheime Civilcabinet, die Ober⸗ 
rechnungskammer, Ober⸗Examinations-Commiſſion, den 
Disciplinarhof und den Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Tompetenzconflicte, endlich für das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen werden nach den Commiſſions-Anträgen erle- 
digt. Zum Etat für das Büreau des Staatsmin ſteriums 
wird auf Antrag des Abg. Virchow das Gehalt für den 
Direkter des literariſchen Büreaus mit 1200 Thlr. jahr 
lich abgeſetzt und das Gehalt des Kanzlei⸗Seeretairs mit 
600 Tölr. auf Antrag der Commiſſion als „künftig weg⸗ 
fallend“ erklärt. Bei Berathung deſſelben Etats ſpricht 
der Minifter des Innern für die Nothwendigkeit einer 
Reglerungspreſſe. Alle deutſchen Regierungen hätten einen 
dreifach und vierfach größeren Fond dafür zur Dispo. 
ſition, als die preußiſche. Man möge daher die Fonds 
nicht kürzen und die Regierung der oppoſitionellen Preſſe 
gegenüber nicht lahm legen. l a 

Abg. Dr. Freſe (Minden): Einem Miniſterium, 
wie dem gegenwärtigen gegenüber hätte das Haus die 
Pflicht, jedes Mittel zu verſagen und ganz beſonders für 
eine Preſſe, welche lediglich die Aufgabe hat, das Miniſte⸗ 


— 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Abr „ Ä 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


rium zu unterſtützen in feinen Angriffen auf die Ver⸗ 
faſſung, in ſeinen Angriffen auf dieſes Haus; wie weit 
man in letzterer Beziehung gegangen ſei in den Organen 
der feudalen Preſſe, darüber werde man bei anderer 
Gelegenheit ſprechen, aber Unterſtützung für ſolche Zwecke 
von dieſem Hauſe zu verlangen, das ſei nur von Seiten 
eines Mitgliedes dieſes Miniſteriums möglich. Redner 
ſpricht ſeine Vermuthung über die Verwendung des 
Regierungsfonds für die Preſſe dahin aus, daß die Gelder 
für die hieſige Norddeutſche Allgemeine Zeitung und 
das Journal des Debats hergegeben würden. 
Graf Bethuſy⸗Huc und Hr. v. Binde ſprechen für 
Bewilligung des Fonds für die Regierungspreſſe; letzterer 
bemängelt die einſeitigen und entſtellten Sitzungsberichte 
der einträglichen Kammer⸗Correſpondenz, welcher gegen⸗ 
über ein Regierungsorgan nothwendig ſei. Abg. Virchow 
erklärt ſich für die Commiſſion, indem er in Bezug auf 
die Kammer-Correſpondenz bemerkt, daß dieſelbe keines. 
wegs parteilich redigirt werde, ja ſogar die Reden des 
Minifterpräfidenten wörtlich bringe. Die Bewilligung 
des Fonds für allgemein politiſche Zwecke, namentlich 
für die Regierungspreſſe, von 31,000 Thlr. wird abge⸗ 
lehnt. Bei dem Etat des auswärtigen Miniſteriums 
werden 6000 Thlr. als Zulage für den Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten in Petersburg nicht bewilligt. Der Etat für 
das landwirthſchaftliche Miniſterium und die Geftüt- 
Verwaltung wird ohne Debatte; ebenſo der Etat des 
Cultus-Miniſteriums und ein Petitions⸗Bericht der Ge⸗ 
1 nach den Commiſſions⸗Anträgen er- 
ledigt. i 

— Die Militairkommiſſion hielt heute ihre erſte 
Sitzung. Kein Miniſter war erſchienen; das Kriegs⸗ 
miniſterium war durch drei Kommiſſarien, das Marine⸗ 
miniſterium durch einen vertreten. Der Referent von 
Forckenbeck bezeichnete die jetzt vorgelegte Militair⸗ 
Novelle als vollſtändig unannehmbar, erklärte 
ſich auch gegen die Reorganiſation ſelbſt. Es ſprachen 
dann Taddel, Stavenhagen, Behrend, Waldeck, Beipte, 
v. Hoverbeck, Gneiſt, v. Vaerſt, alle gegen die Novelle 
der Regierungskommiſſar Oberſt v. Boſe machte ver⸗ 
ſchiedene Einwendungen gegen die vorgetragenen Mei⸗ 
nungsäußerungen reſp. thatſächlichen Angaben und ſagte 
dabei, die dreijährige Dienſtzeit ſei unerläßlich. 
Damit war die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 


Herrenhaus. 


In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes zeigte 
der Präſident an, daß von Neuem ein Schreiben des 
Juſtizminiſters in einer Preßangelegenheit eingegangen 
fei, über welches der Geſammtvorſtand feiner Zeit Be- 
richt erftatten werde. Es hätten ferner noch eine Anz 
zahl von Mitgliedern ihren Beitritt zu der Adreſſe er⸗ 
klärt, dieſelbe auch theilweiſe mit unterſchrieben, darunter 
Brandt, Ellwanger, Herzog von Ratibor, Graf Schwe ⸗ 
rin, Simons, Graf Taczanowski. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder, weiche ſich für die Adreſſe erklärt haben, beträgt 
nunmehr 150. Der Geſetzentwurf wegen Beſtimmung 
des Taraſatzes für Tabacksblätter in Kiſten wird ange⸗ 
nommen. Hierauf gelangen die beiden Geſetzentwürfe 
wegen Unterſtützung der Veteranen zur Berathung. Be⸗ 
richterſtatter v. Buddenbrock erklärt, die Vorlage der 
Staatsregierung habe zwar nach Ueberzeugung der Com⸗ 
miſſion mit der allerhoͤchſten Botſchaft vom 24. Jan. c. 
vollſtändig in Einklang geſtanden; man habe ſich indeſ⸗ 
ſen den vom andern Hauſe beſchloſſenen Abänderungen 
angeſchloſſen, um nicht bei dieſer Gelegenheit einen Diſ⸗ 
ſens hervortreten zu laſſen. Redner wirft einen Rück⸗ 
blick auf die Zeit der Freiheitskriege, und fügt einige 
Worte des Lobes auf die preußiſche Armee hinzu. Di 
mit iſt die Generaldiscuſſion geſchloſſen. Die einzelnen 
Paragraphen beider Geſetze werden ſodann ohne Discuf- 
fion angenommen, und beide Gelege im Ganzen gleich 
e angenommen. Schluß der Sitzung um 

r. 


Die Finanz⸗Commiſſtion des Herrenhauſes hat bei 
dem letzteren die Zuſtimmung zu den Geſetz⸗Entwürfen, 
betreffend die Verſorgung der Veteranen, in der aus den 
Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten hervorgegange⸗ 
nen Faſſung beantragt und zugleich bezüglich der vom 


andern Hauſe gefaßten Reſolution wegen Erhöhung des“ 
281 ? rhöbung lauten, „ſo lange die Krone ihre jetzigen Rathgeber bes 


Unterſtützungsfonds für hülfsvedürftige Veteranen bei 
Rezulirung des Etats pro 1864, in Erwägung, daß das 


Bedürfniß zu einer Erhöhung der jetzt zu dieſem Zweck 
ausgeſetzten etatsmäßigen Summe von jährlich 200,000 
Thlrn., auf Grund zuverläſſiger und erſchöpfender Er⸗ 
mittelungen ſich mit auch nur annähernder Sicherbeit 
zur Zeit nicht überſehen laſſe, daß ferner nach den in 
der Allerhöchſten Botſchaft vom 24. Januar d. 3. aus⸗ 
geſprochenen Motiven und Intentionen mit Vertrauen erwar⸗ 
tet werden dürfe, daß die Königl. Staatsregierung bei 
eintretendem Bedürfniß auch ohne weitere Anregung 
Seitens der Landesvertretung auf die Beſeitigung des⸗ 
ſelben Bedacht nehmen werde, und daß endlich die Kreis⸗ 
und Kommunal-⸗Verbände, welche ſeitber ſchon in aner⸗ 
kennungswerther patriotiicher Geſinnung den hülfsbedürf⸗ 
tigen Veteranen ihre Theilnahme zugewendet hätten, 
durch dieſes Geſetz eine neue kräftige Anregung erhalten 
würden, in jener Geſinnung dieſe ihre Theilnahme zu 
erhöhen — beſchloſſen, bei dem Hauſe einen Antrag auf 
Anſchluß an dieſe Reſolution nicht zu ſtellen. 


Rundſcha nu. 
Berlin, 3. März. 

— Der heutige Staatsanzeiger enthält im nichtamt⸗ 
lichen Theile folgenden Bericht: „Die jüngſten Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes über die polniſche Ange⸗ 
legenheit müſſen durch den leidenſchaftlichen Geiſt und 
Ton, in welchem ſie geführt worden, namentlich durch 
die Rückſichtsloſigkeit gegen die Regierung Sr. Majeftät 
des Königs bei allen beſonnenen Patrioten einen ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck gemacht haben und die Beſorgniß erhöhen, 
daß eine Beſeitigung der inneren Schwierigkeiten, in 
welchen wir uns befinden, in dem Geiſte und Streben 
der Mehrheit des Hauſes keinen Anhalt und Boden fin⸗ 
den kann. Dieſe Beſorgniß wurde ſchon durch die erſten 
Kundgebungen des Hauſes erregt; ſie ſteigerte ſich durch 
die leidenſchaftlichen Debatten über die Adreſſe. — Nach⸗ 
dem jedoch in der Allerhöchſten Erwiderung vom 3. v. M. 
der dringende Wunſch Sr. Majeftät auf Wiederherſtel⸗ 
lung des inneren Friedens ausgeſprochen war, du 
man erwarten, daß das Abgeordnetenhaus es als ſeine 
Pflicht erkennen würde, fernerhin Nichts zu thun, was 
die Erfüllung dieſes Wunſches des Königs wie des Landes 
zu erſchweren geeignet wäre. Leider haben die neueſten 
Verhandlungen dieſe Hoffnung fürerſt nochmals vereitelt. 
Ein Theil der Redner der Mehrheit des Hauſes hat 
dabei einen Ton angeſchlagen, der mit der Achtung und 
Rückſicht, welche die Regierung des Königs als ſolche zu 
beanſpruchen berechtigt iſt, im ſchärfſten Widerſpruche 
ſteht. — Man hat ſich geſcheut, auf Grund willkürlicher 
Vorausſetzungen über eine Vereinbarung, deren wirklichen 
Inhalt man nicht kennt, die ärgſten Schmähungen und 
Verleumdungen gegen die Staatsregierung im Ganzen 
und gegen deren einzelne Mitglieder auszuſprechen. Maß- 
regeln, welche lediglich zum wirkſamen Schutze des eigenen 
Landes und Volkes, auf Grund beſtehender Verträge ge- 
troffen worden, ſind in gehäſſiger Entſtellung als eine 
„Nichtachtung des Rechtes“ und als „Verlepung des Ge. 
ſetzes“, als eine „Mitſchuld an den ruſſiſchen Verbrechen 
und als ein „Brandmal preußiſcher Ehre“ geſchmäht wor⸗ 
den. Das ſchützende Eintreten preußiſcher Truppen in 
unſere bedroheten Grenzbezirke, welches von den Bewoh⸗ 
nern derſelben dringend erbeten und dankbar begrüßt 
worden, durfte im Abgeordnetenhauſe als „brutale Mili. 
tairherrſchaft“ bezeichnet werden. Die Miniſter des 
Königs find perſönlich den rückſichtsloſeſten Verunglim⸗ 
pfungen ausgeſetzt geweſen, ohne daß die Redner irgend ⸗ 
wie in die Schranken der Ordnung verwieſen wurden. 
Selbſt Männer, welche früher Gelegenheit hatten, mit 
richtigem Takte für parlamentariſche Sitte und Schick. 
lichkeit einzutreten, haben es ſich nicht verſagt, ſich in 
Beleidigungen gegen die Räthe der Krone zu ergehen. — 
Unverhohlen trat bei dieſem Verhalten mehrfach die 
Abſicht hervor, durch ſolche perſönliche Verunglimpfung 
das längſt erſtrebte Ziel zu erreichen, die freie Beſtim⸗ 
mung der Krone in Bezug auf die Wahl ihrer Räthe 
zu beschränken und zu vernichten. Man entblödete ſich 
nicht auszuſprechen, die Ehre dieſes (von Sr. Majeſtät 
dem Könige berufenen) Miniſteriums könne nicht mehr 
als die Ehre des Landes angeſehen werden, und da die 
jetzige Regierung Preußens in keiner auswärtigen Frage 
Lorbeeren ernten könne, müſſe bei allen auswärtigen 
Fragen das Wort des Hauſes auf „Gewebr bei Fuß“ 


halte.“ — Gegen alle dieſe Ungebühr iſt kein Wort der 


Grinnerung oder Rüge aus dem Haufe laut geworden. 
Während man es verſuchen wollte, den Präſidenten des 
Staatsminiſteriums auf Anlaß einer rein thatſächlichen 
und durch den Zuſammenhang ſeiner Ausführungen ge⸗ 
rechtfertigten Erwähnung unbefugter Weiſe der Disziplin 
des Präſidenten zu unterwerfen, iſt dieſe gegen die 
Redner des Hauſes, für welche allein ſie Geltung hat, 
ungeachtet der offenbarſten Ausſchreitungen und Unge⸗ 
hörigkeiten nicht zur Anwendung gebracht worden. — 
Das Land wird mit der Staatsregierung erkennen, daß 
bei einer derartigen Verletzung der ſchuldigen Rückſichts⸗ 
nahme gegen die Räthe der Krone mehr und mehr alle 
Hoffnung auf eine erſprießliche Erledigung der zu ge⸗ 
meinſamer Löſung vorliegenden wichtigen Aufgaben 
ſchwindet. — Es mußte ſich die Frage aufdrängen, ob 
der Regierung zugemuthet werden kann, Verhandlungen 
der erwähnten Art ſich ferner erneuern zu laſſen, ob ſie 
nicht vielmehr die ſofortige 9 ihrer Würde durch 
Anwendung der ihr verfaſſungsmäßig zuſtehenden Be⸗ 
fugniſſe dem Landtage gegenüber ins Auge zu faſſen 
hat. — Wenn die Regierung von ernſten Schritten in 
dieſer Beziehung vorläufig Abſtand nimmt und die 
Selbſtverleugnung übt, ſich möglicherweiſe der Wieder⸗ 
holung verlegender Verhandlungen auszuſetzen, fo dürfte 
es nur in der Abſicht geſchehen, ihrerſeits noch die 
Möglichkeit offen zu halten, zur verfaſſungsmäßigen 
Regelung der Finanz Verwaltung für 1863 zu gelangen.“ 
— Se. Maj. der Kaiſer Alexander von Rußland hat 
ur Erinnerung an die Kaiſerin⸗Mutter eine Gedächtniß⸗ 
Medaſlle ſchlagen laſſen, auf welcher die hohe Frau nach 
dem Winterhalterſchen Bilde mit dem Schleier dargeſtellt 
iſt. Zwei goldene Exemplare dieſer Medaille, ein Meiſter⸗ 
ſtück in der Prägekunſt und 4“ im Durchmeſſer find als 
kaiſerliches Geſchenk für Ihre Majeſtäten den König und 
die Königin aus St. Petersburg hier angekommen. 

— Das Hochzeitskleid der Prinzeſſin Alexandra von 
Dänemark, welches im Auftrage Ihrer Maj. der Königin 
Victoria von England bei dem Hoflieferanten Gerſon 
angefertigt worden iſt, wurde am Sonntag Abends nach 
Schloß Windſor abgeſchickt. Die prachtvolle Robe beſtebt 
aus einem Silberſtoff, garnirt mit Spitzen in Silberdruck 
gewirkt. Dte Schleppe iſt von roſa Sammet mit ſchwer⸗ 
ſter Silberſtickerei. 

— Auf die Vorſtellung, welche die Aelteſten der Ber- 
liner Kaufmannſchaft in der polniſchen Sache an den 
Hrn. Handelsminiſter gerichtet haben, hat derſelbe fol- 
a erwidert: „Den Herren Aelteſten der Kaufmann: 
haft eröffne ich auf die Eingabe vom 24. d. Mis. — 
wegen der Unruhen in Polen, — daß ich dieſelbe ſogleich 
dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten über- 
ſandt habe. Berlin, 25. Februar 1863. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten.“ 

Frankfurt, 1. März. Wie das Militärwochenblatt 
für das deutſche Bundesheer mittheilt, werden im Herbit 
d. J. ſämmtliche Bundescontingente einer Inſpektion 
unterſtellt werden. Die letzte derartige Inſpektion fand 
1858 ſtatt. 

Kopenhagen, 25. Febr. Die Prinzeſſin Alexandra 
hat in Veranlaſſung ihrer bevorſtehenden Vermählung 
dem Kopenhagener Magiſtrat die Summe von 3000 
Thlr. zugeſtellt, die zur Ausſteuer von 6 jungen unbe⸗ 
mittelten Mädchen, welche in den nächſten 3 Monaten 
ſich verheirathen, beſtimmt find. — Als vor einiger 
Zeit in verſchiedenen Magazinen die zur Ausſteuer der 

rinzeſſin gehörigen Gegenſtände auszeſtellt waren, er- 

ürmte fait das Publikum dieſe Localitäten, und ein 
ähnlicher Andrang fand heute bei der Ausſtellung des 
Dagmarkreuzes auf Amalienborg ſtatt. Der Halsſchmuck 
enthält ca. 2000 Brillanten und 118 Perlen, von wel⸗ 
chen der König die beiden größten im verfloſſenen Jahr 
auf der Londoner Weltausſtellung hat kaufen laſſen. 
Das daran hängende emaillirte Kreuz ift eine genaue 
Copie des bekannten Kreuzes der Königin Dagmar und 
iſt nur darin von dem Original verſchieden, daß die 
emaillirte Oberſeite des Kreuzes geöffnet werden kann, 
wodurch die in dem innern hohlen Raum des Kreuzes 
liegenden Religuien (wie die Berl. Tid. meldet: ein 
Splitter vom Kreuze Chriſti und ein Stück Zeug vom 
Heiligenſchrein des Königs Knud des Heiligen in Odenſe) 
ſichtbar werden. (Knud der Heilige iſt der Schutz 
patron Dänemarks.) 


Kiel, 28. Febr. Die Ankunft der Prinzeſſin Alexan⸗ 
dra zu Dänemark, ſo wie ihrer Eltern und Geſchwiſter 
erfolgte hier erſt geſtern Nachmittag um 4 Uhr, nachdem 
ſie wenigſtens 4 Stunden früher erwartet geweſen war. 
Ein heftiger contrairer Wind und ein Schaden am 
Keſſel hatte das bereits um 6 Uhr früh von Korſör ab» 
gegangene Schiff, das die Ueberfahrt in 6—7 Stunden 
leicht hätte machen können, ſo lange zurückgehalten. Da 
man vorgeſtern noch die Ankunft früh um 10 Uhr er- 
wartet hatte, jo waren ſchon alle Vorkehrungen zu Mor⸗ 
gas 9 Uhr getroffen und u. A. die 80—100 junge 

ädchen, welche die Prinzeſſin empfangen wollten, um 
dieſe Zeit auf dem Schloſſe eingetroffen. Durch die mehr⸗ 
ſtündige Verzögerung ward der kurze Aufentbalt der hohen 
Reiſenden ein in den Empfangsfeierlichkeiten, dem Fami⸗ 
lienmahl ꝛc. überſtürzter, obgleich die Abreiſe von hier 
um 1 Stunde — bis 6 uhr — verſchoben ward. An 
der Schiffvrücke war das hier garniſonirende Linien- 
bataillon aufgeſtellt und viele höhere Beamte, auch aus 
der Umgegend, hatten ſich dort eingefunden. Eben ſo 
war ein ſehr zahlreiches Publikum gegenwärtig, das die 
königliche Braut mit lebhaftem Hoch begrüßte. Seitens 
der Stadt fanden keine weiteren offiziellen Empfangs⸗ 
feierlichkeiten ftatt. Im Schloſſe ſelbſt ward die Prin- 
zeſſin durch die Sprecherin der erwähnten jungen Mäd- 
chen, welche ſehr hübſch gruppirt zwiſchen Palmen und 
Guirlanden die große innere Treppe des Schloſſes ein⸗ 
enommen batten, mit einem Gedicht, verfaßt von dem 

ector der Gelehrtenſchule. Profeſſor Horn, (dem Dichter 
der „Sophonisbe“ und des „Fra Angelico“) vegrüßt. — 
Auch Dr. Klaus Groth hat der Prinzeſſin Alexandra ein 
Gedicht gewidmet. 


Paris, 1. März. Die Petition zu Gunſten Polens 
iſt am Sonnabend noch nicht zur Discuſſion im Senate 
gekommen. Als Grund der Verzögerung wird angegeben, 
daß das Eintreffen verſchiedener, aus den Departements 
angemeldeter Petitionen derſelben Tendenz abgewa tet 
werden ſolle. — Montalembert giebt fo eben bei Di tu 
eine ſehr ſcharf gefaßte Broſchüre über den polnischen 
Aufſtand beraus. 

— Man hat in deutſchen Blättern in dem Umftand, 
daß das Lager von Chalons bereits am 15. April auf 
geſchlagen werden ſolle, eine Manifeſtation gegen Deutſch⸗ 
land ſehen wollen. Dies iſt irrig. Die Frühjahrsübun⸗ 
gen der franzöſiſchen Truppen beginnen alljährlich zu je⸗ 
ner Zeit und es liegt alſo in dieſem Falle durchaus 
nichts Ungewöhnliches vor. Dagegen iſt man ſehr über⸗ 
raſcht, daß die Sammlungen zu Gunſten Polens fort⸗ 
dauern, und das Verbot nicht erfolgt iſt. Man behaup⸗ 
tet heute, daß ſeitens eines der Botſchafter Beſchwerde 
geführt worden. Ich glaube aber kaum, daß dadurch 
etwas erreicht werden dürfte; man ſcheint in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen entſchloſſen, die Citrone der polniſchen 
Frage bis auf den letzten Tropfen ausdrücken zu wollen, 
ſoweit es ohne Gefahr möglich, um dadurch den herben 
Biſſen der Wahlen deſto verdaulicher zu machen. 

— Einer Correſpondenz der „Times“ aus Paris 
entnehmen wir folgende mit den polniſchen Angelegen⸗ 
heiten zuſammenhängende Stelle: „Ein Courier ſoll mit 
einem eigenhändigen Brief des Kaiſers an den Czaren 
nach Petersburg abgereiſt ſein. Es gehört nicht viel 
Scharfſinn dazu, um zu errathen, was unter den vorlie⸗ 
genden Verhältniſſen der Zweck einer derartigen Mithei⸗ 
lung ſein muß. Es iſt nicht unmöglich, daß die darin 
enthaltenen Rathſchläge und vielleicht die Darſtellung der 
Folgen, welche die Behandlung der Polen für Europas 
Ruhe haben muß, mit derſelben Vorausſicht gegeben 
find, welche den berühmten Brief an den Kaiſer Nico» 
laus am 29. Jan. 1854 kennzeichnete. 

London, 26. Febr. Der Prinz von Wales hielt 
geſtern Nachmittag im Namen der Königin ein Lever in 
St. James Palaſt. Der Hof war ſehr zahlreich vertre- 
ten. Das ganze diplomatiſche Corps (mit Ausnabme 
des durch Unwohlſein verhinderten belgiſchen Geſandten) 
mit den Secretären und den Attaches der verſchiedenen 
Geſandtſchaften waren zugegen. Tauſend Herren hatten 
die Ehre, Sr. königl. Hoh. vorgeſtellt zu werden, welche 
Ceremonien auf Anordnung der Königin gleichbedeutend 
waren mit Vorſtellungen, die ihr ſelpſt gemacht würden. 
Dem Lever wohnten ebenfalls ungefähr 1700 Mitglieder 
des hohen und niedern Adels bei. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4 März. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 3. März.] 

Vorſitzender Herr Th. Biſchoff; Magiſtrats⸗Com⸗ 
miſſarien Herr Stadt-Rath und Kämmerer Strauß 
und Herr Stadt⸗Baurath Licht. Anweſend 46 Mitglie 
der. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen. 
Herr Schottler erhebt gegen daſſelbe einen Einwand, 
welcher dahin lautet, daß in demſelben nicht ausgeſpro⸗ 
chen ſei, daß, wie die Verſammlung beſchloſſen, die Koſten 
der neuen Gasanlage nach der Sandgrube u. ſ. w. aus 
den Mitteln der Gasanſtalt und nicht etwa aus der 
Kämmereikaſſe genommen werden ſollten. Die Ber- 
ſammlung erkennt den Einwand als gerechtfertigt an 
und beſchließt die Berichtigung des betreffenden Paſſus 
im Protokoll. — Zu Mitredactoren des neuen Proto⸗ 
kolls werden die Herren Glaubitz, Grabo und Gütt⸗ 
ner ernannt. Es beginnt die Tagesordnung; im Laufe 
derſelben erſcheint auch der Herr Oberbürgermeiſter, um 
an der Sitzung Theil zu nehmen. Der Herr Vorſitzende 
macht zunächſt Mittheilung von einem eingegangenen 
Dankſchreiben und dann von dem eingegangenen neuen 
Repiſionsbericht des ſtädtiſchen Leihamts. Dieſem zufolge 
befanden ſich in demſelben am 15. Jan. 21025 Pfänder 
auf die ausgeliebene Summe von 596,500 Thlr., am 
15. Februar 22,072 Pfänder auf die ausgeliehene Summe 
von 62,534 Tolrn. Hierauf wird das Geſuch der Päch⸗ 
terin der Eisbahn auf der Mottlau an der langen Brücke, 
ihr die Hälfte der Pacht von zehn Thalern in Anbetracht 
des überaus kurzen Beſtandes derſelbeu und ihrer bedeu⸗ 
tenden Verluſte zu erlaſſen, einſtimmig bewilligt. Ferner 
iſt die Verſammlung einoerſtanden mit folgenden Nach⸗ 
bewilligungen: 1) von 2 Thlrn. 23 Sur. für Straßen- 
reiniaungen, 2) von 3 Thirn. 8 Sgr. für Verſicherung 
der Feuerlöſchgeräthe, 3) von 4 Tolrn. 21 Sgr. für 
Verſicherung der Stallgebäude auf Pfefferſtadt, 4) von 
14 Thlrn. 8 Sgr. 8 Pf. zum Prozeßkoſtenfonds, 5) von 
26 Thlrn. 29 Sgr. 3 Pf. zum Diäten- und Reiſekoſten⸗ 
Fonds für Communalbeamte. Bei der Forderung von 
307 Tylrn. 10 Sgr. für die Herſtellung eines Brunnens 
in der Vorſtadt Schidlitz frägt Herr Güttner, ob für 
das durch dieſe Vorſtadt fließende kleine Gewäſſer, die 
Beek, nicht auch eine Polizei⸗Ordnung exiſtire wie für 
die Radaune. Er habe vor Kurzem, als er durch Schidlitz 
gegangen, geſehen, wie verſchiedene Leute das Flüßchen 
auf alle mögliche Weiſe verunreinigten und nicht daran 
zu denken ſchienen, daß ſie ſelbſt und ihre Mitbewohner 
in der Vorſtadt ihr Waſſer zum Kochen und andern 
Bert fniffen aus demſelben ſchöpften. Hr. Stadibaurath 
Licht entgegnet, daß ſich auf dem Verwaltungswege dies 
Uebel ſchwerlich abſtellen laſſen würde. — Ein von dem 
Pächter des Vorwerks Neukrügerscampe, Herrn Wannow, 
gemachtes Anerbieten, aus feinen Mitteln auf dem Neden⸗ 
vorwerk ein Haus zu bauen, falls ihm dazu eine Unter- 
ftügung von 200 Thlrn. aus der Kämmereikaſſe gewährt 
und ibm das von dem Abbruch eines Hauſes auf dem 
Hauptvorwerk übrig gebliebene Bau- Material im Preiſe 
von 165 Tylrn. überlaſſen würde, wird zwar von einigen 
Mitgliedern der Verſammlung als nicht annehmbar de- 
zeichnet, aber dennoch von der Majorirät acceptirt, nach» 
dem es von dem Herrn Oberbürgermeiſter empfohlen 
und Herr Stadikämmeret Strauß einige erläuternde 
Mittheilungen gemacht. Es wird hierauf der Verſamm⸗ 


lung eine Vorlage betreffs der Organiſation der Dünen- 
Verwaltung mitgetheilt. Dieſelbe bat foigende Faſſung: 

1) die Verſammluug wolle beſchließen, die Dünen- 
Seetioneu 1. u. 2. find nach einem ſpeziell auszuarbeitenden 
Syſtem nach und nach vollſtändig aufzuforſten; 

2) die Dünenverwaltung iſt mit der Verwaltung zu⸗ 
ſammenzulegen und zu vereinigen; 

3) dem ſtädtiſchen Oberförſter Otto iſt für die Mit« 
verwaltung der geſammten Dünen ausdrücktich mit Ein ⸗ 
ſchluß der Section III. eine Gehaltserhöhung von 400 Thlr. 
zu gewähren, mit der ausdrücklich ausgeſprochenen Ver⸗ 
pflichtung, die Rendantur der Dünenverwaltung mit zu 
übernehmen; 

4) ein beſonderer Hegemeiſter iſt anzuſtellen, für wel« 
chen außer freier Wohnung und freiem Brennholz ein 
Gehalt von 500 Thlrn. und eine Dienftaufwand + Ent« 
ſchädigung von 120 Tolrn. auszuſetzen iſt. (Bis zur 
Beſchaffung einer freien Wohnung wird der anzuſtellende 
Beamte einſtweilen durch baare Vergütigung zu entſchä⸗ 
digen ſein, worüber event. nach näberer Vereinbarung 
die weiteren Vorſchläge noch vorbehalten bleiben; 

5) es ſind drei neue Dünen⸗Schutzbeamte in gleicher 
Weiſe wie die Forſthilfsaufſeher zu engagiren, für welche 
außer freiem Brennholz, Renumerationen à 150 Thlr. 
zuſammen 450 Thlr. erforderlich und zu bewilligen ſind; 

6) für die ſtädtiſchen Forſtbeamten find, um fie aus 
kömmlich zu ſtellen, unter den Bedingungen, daß ſie die 
Mitverwaltung der Dünen übernehmen und reſp. ein 
Dienſtpferd halten, die voraufgeführten Normalgehälter 
und Stellenzulagen zu bewilligen, wozu außer den jetzt 
etatsmäßigen Beiträgen erforderlich werden — 740 Thlr. 
und bleibt es in Bezug auf dieſe Summe der Entſchei⸗ 
dung des Magiſtrats vorbehalten die betreffenden Beamten 
in die Normalgebälter für j pt oder künftig aufrücken 
zu laſſen oder ſolches, wenn beſondere Gründe dafür 
ſorechen, zu verſagen. — Die Verſammlung erklärt ſich 
zur Annahme des Planes mit dem von Hrn. Liévin 
zu dem 4. Paſſus geſtellten Amendement: „Was die 
Ordnung der Wohnungsverhältniſſe betrifft, erwartet ſie 
eine beſondere, die Forderung ſowohl für eine zu be⸗ 
ſchaffende Dienſtwohnung wie für die Miethsentſchädigung 
in Zahlen ausdrückende Vorlage“, mit großer Befriedigung 
einverſtanden. Zum Schluß der Verſammlung trägt 
Hr. Steimmig den Reviſionsbericht des Bau » Etats 
pro 1863 vor. Die Abfaſſung deſſelben erweiſt ſich als 
eine eben ſo gründliche wie ſachkundige. Wir kommen 
auf dieſen Etat jedenfalls zurück und wollen für heute in 
Betreff deſſelben nur mittheilen, daß der Herr Ober- 
Bürgermeiſter bei einer während des Vortrags erhobenen 
Interpellation erklärt, das Projet einer neuen Waſſer⸗ 
leitung für unſere Stadt zu einer Hauptaufgabe ſeiner 
Verwaltung gemacht zu haben. Dieſe Erklärung wird 
von der ganzen Verſammlung mit einem Bravo aufze⸗ 
nommen. — Schließlich theilen wir mit, daß durch eine 
vorgenommene Zettelwabl die Herren Damme, Schir⸗ 
macher, Grabo, Schöttler, Bode, Tröger und 
Kämmerer zu Mitgliedern der Rechnungsabnahme⸗ 
Commiſſion gewählt wurden. 

— Den Freunden der Tanzkunſt in unſerer Stadt 
ſteht ein ſeltener Genuß bevor. Die berühmte Tänzerin 
Albina di Rhona vom Kgl. St. James⸗Theater 
in London iſt hier N um auf dem bieſigen 
Stadt.Theater einige Gaſtrollen zu geben. — Was die 
Künſtlerin beſonders auszeichnet, iſt die bewundernswerthe 
Technik, welche ſie ſich ſchon in ſo jungen Jahren er⸗ 
worben. Denn ihre ſeltene Technik erhält durch ihre 
jugendliche Schönheit und Anmuth einen ganz eigen⸗ 
thümlichen Zauber. Engliſche und franzöſiſche Zeitungen 
find voll des Ruhmes dieſer jungen Tänzerin. Wir haben 
ſie ſelbſt vor einigen Jahren auswärts geſehen und müſſen, 
unſerer eigenen Anſchauung gemäß das ihr von allen 
Seiten ſo reich geſpendete Lob als ein gerechtfertigtes 
anerkennen. 8 

— Am 12. d. M. werden es 200 Jabre, daß der 
große Kurfürſt die Aſſecuration mit den Ständen in 
Oſtpreußen abſchloß, ohne deren Einvernehmen er weder 
Steuern auferlegen, noch Krieg führen, noch Frieden ab⸗ 
ſchließen durfte. Dem Vernehmen nach wird dies Jubi⸗ 
läum durch eine Feier an verſchiedenen Orten began⸗ 
gen werden. 2 

Marienwerder. Zum Bürgermeiſter Bbiefiger 
Stadt iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Orlovius von hier mit 
18 von 33 Stimmen gewählt worden. 


Strasburg 1. Pr., 2. März. Am vergangenen 
Sonnabende kamen deuiſche Handwerker aus der Rypi⸗ 
ner Gegend hier durch und theilten Näheres über ein 
am Taze vorher bei Szillno (3 Meilen von hier) ftatt« 
gehabtes Gefecht zwiſchen einer 150 Mann ſtarken Abth. 
Ruſſen und einer 60 Mann ſtarken Inſurgentenbande 
mit. Letztere war, nachdem fie ein zunächſt gelegenes 
Dorf geplündert und namentlich eine Maſſe Lebensmittel 
mit ſich genommen hatte, even beſchäftigt in einem 
Walde ihr Miita l seſſen zu verzehren. Trotzdem die rufe 
ſichen Koſacken ganz unerwartet ankamen, eröffneten die 
Inſurzenten ſchnell eniſchloſſen ein wirkſames Gewehr ⸗ 
feuer. Bei der Ueberzahl der Ruſſen konnte indeſſen der 
Sieg nicht zweifelhaft bleiben, namentlich als es den 
Letzteren gelungen war, die Inſurgenten auf das offene 
Feld hinauszutreiben. Ein furchtbares, wahrhaft canni⸗ 
valiſches Gemetzel begann nun, von den 60 Infurgenten 
dankte nur der Anführer, ein feiner Edelmann, ſeine 
Rettung der Schnelligkeit feines Pferdes; die übrigen 
wurden zuſammengehauen. ihrer ſämmtlichen Kleider be 
raubt und nackt auf die Straße geworfen. Augenzeugen 
dieſer Metzelei erzählen haarſträubende Scenen, wie z. B. 
unter den übereinandergeworfenen nackten Leichnamen 
das Aechzen, Wimmern und Stöbnen der Schwerver⸗ 
wundeten markerſchünernd auf alle Die wirkte, welche nicht 
von G.füblen der Rachſucht geleitet, wie die Ruſſen, 
unfreiwillig dieſem Blutbade beiwohnten. Die ländliche 
Bevölkerung ſoll übrigens der Regierung äußerſt günſtig 
geſtimmt ſein und an eine baldige Niederdrückung der 
Inſurrektion glauben. Aus einzelnen Kundgebungen 
unſerer gewiß gut unterrichteten polniſchen Edelleute hie 


gen Kreiſes glaubt man auf Niederlagen einzelner ruf- 
leer Truppen⸗Abtheilungen ſchließen zu müſſen. All ⸗ 
gemein nimmt man an, daß Mieroslawski, durch ſeinen 
erſten Unfall nicht entmuthigt, die Führung des Süd» 
corps, daß 8 Meilen von Warſchau entfernt ſtehen ſoll, 
übernommen bat. — Unſere Stadt ſoll nach Wiederher- 
ſtellung der Ruhe in Polen für immer 2 Compagnieen 
des 1. Jägerbataillons in Garniſon bekommen. 


Warſchau, 27. Febr. Vor ein paar Tagen iſt wie⸗ 
der ein Tagesbefehl des geheimen Stadthauptmanns un⸗ 
ter der Bevölkerung verbreitet, der, Warſchau 21. Febr. 
datirt, „dem Willen der Nationalregierung gemäß“ An⸗ 
ordnungen trifft in Betreff der von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung befohlenen Abgabe von Waffen und in Betreff der 
von der „conſervativen“ Partei den Inſurgenten ange⸗ 
ſonnenen „Deſertion und des Verraths der Sache, für 
welche fie vis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen ge⸗ 
ſchworen baben. 

Die „Schleſ. Ztg.“ bringt Nachrichten, welche, wenn 
ſie ſich beſtätigen, von großer Bedeutung ſind, indem ſie 
zeigen, daß die Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen 
den preußiſchen Truppen und den Jaſurgenten immer 
näher rückt. Aus Guttentag vom 26. Febr. wird 
nämlich dem genannten Blatte geſchrieben; Es jollen ſich 
geſtern am ſpäten Nachmittag an der ruſſiſchen Grenze 
unweit Ponoſchau und Pielawen gegen 2000 Mann 
Polen in einem Haufen, größtentheils mit Senſen be- 
waffnet, haben ſehen laſſen, welche einige Schüſſe nach 
der preußiſchen Grenze losließen. Der an der Grenze 
ſtehende Militärpoſten allarmirte ſofort das in dem nahe 
gelegenen Wendzin und Ponoſchau cantonirende Mili: 
tär, welches augenblicklich zuſammentrat, und ſich gegen 
die ruſſiſch⸗polniſche Grenze aufſtellte. Die Polen zogen 
ſich demnach wieder zurück, weil angeblich ein großes 
Feuer in Polen aufging; ob letzteres zufällig entſtanden, 
oder ob daſſelbe von den Inſurgenten abſichtlich angelegt 
worden war, iſt bis jetzt hier nicht zu ermitteln geweſen. 
— Eine in Gleiwitz eingetroffene telegraphiſche Depeſche 
brachte die Nachricht, daß von den preußiſchen Vorpoſten, 
welche zur Sicherung der Grenze auf dieſſeitigem Gebiete 
bei Myslowitz aufgeſtellt waren, 2 Mann erſchoſſen wor⸗ 


den ſeien. Die näheren Angaben darüber fehlen noch. 
Gerichtszeitung. 
Sch wurgerichts⸗Sitzung vom 28. Februar. 
(Schluß.) 


Neben den beiden angeklagten Männern, die ohne jede 
innere — mit einer auffallenden Gleichgültigkeit auf 
der Anklagebank ihr Urtheil erwarteten und ſich in ihren 
ausführlichen Auslaſſungen gegenſeitig beſchuldigten, ſaß 
die Frau des Bialk weinend und ſcheinbar in innerer Zer⸗ 
knirſchung da. Ibre Phyſiognomie contraſtirte gegen die 
ihres Mannes in erheblicher Weiſe. Während namentlich 
feine ſpitze Naſe, fein ſpitzes Kinn, feine glafigen Augen und die 
etwas eingebogene Stirn den Eindruck der Abweſenheit 
jeder Gemüthsinnerlichkeit machten, waren ihre®efihtsformen 
von einer gewiſſen Rundung, Weichheit und Fülle; aber 
trotzdem fehlte jeder Zug weiblicher Zartheit. Der breite 
Mund mit ſeinen heruntergezogenen Winkeln ließ nur zu 
ſehr auf einen niedern leicht verführbaren Character ſchließen. 
Bei Beantwortung der Generalfragen geſtand ſie ein, durch 
ein Erkenntniß des Königl. Kreisgerichts zu Neuſtadt vom 
13. Februar 1852 bereits mit 8 Tagen Gefängniß wegen 
Diebſtahls beſtraft zu ſein. Die in der Vorunterſuchung 
abgegebene Erklärung, gar nichts von dem Morde gewußt 
zu haben, änderte ſie und gab zu, nach Sonnenuntergang 
am 2. Auguſt, alſo während des Mordes, im Czechocziner 
Walde geweſen zu ſein. — geſtand ſie ein, daß ſie 
ſchon am Dounerſtag vor Portiuncula früh Morgens mit 
ihrem Manne aus Dommatau gegangen, und ſich bis zur 
Berübung des Mordes in feiner Geſellſchaft befunden habe. 
Auf die Frage des Herrn Gerichtspräſidenten, was für einen 
Grund 15 denn gehabt, ihre Häuslichkeit und ihre kleinen 
Kinder zu verlaſſen, um den Mann drei Tage lang auf 
der: Landſtraße, im Kruge und im Walde zu begleiten, antwor⸗ 
tete ſie: aus keinem andern Grunde, als um ihn zu 
bewachen; es ſei leider ſtets ſeine Art und Weiſe geweſen, 
daß er ohne ihre Gegenwart mehr getrunken, als gut ſei. 
Sie habe um ſo mehr Urſache gehabt, ihn diesmal zu 
begleiten, weil er Pferde haben kaufen wollen, und da 
hätte er doch ohne ihren Beiſtand leicht großen Schaden 
anrichten können. 

Von den Zeugen, die vernommen wurden, war der 
Sohn des Gemordeten, Ferdinand Much, der Erſte. 
Er verbreitet ſich in ſeiner Ausſage über feine erſten Ver⸗ 
muthungen in Betreff des Verſchwindens ſeines Vaters, 
ſeine Nachforſchungen über den Verbleib deſſelben und die 
Auffindung der Leiche. Dann gab er an, daß ſein Vater 
ungefähr die Summe von 500 Thlrn. bei ſich gehabt haben 
würde. Dem Sohne folgte die Mutter, die 75jährige 
Wittwe des Gemordeten, Johanna Much. Dieſelbe 
ſagte aus, daß die Frau des Lumpenſammlers Bialk 
wenige Tage vor dem Morde in ihrem Hauſe geweſen und 
cheinbar abſichtlos gefragt hatte, ob der alte Mann von 
2 — Reiſe nach Danzig nicht zurückgekehrt ſei. Um ihrem 
Beſuch den Schein eines Geſchäfts zu geben, habe ſie 
efragt, ob die Frau Much nicht in den nächſten Tagen 
ihrem Kinde Milch ſchicken könne; fie, die Bialk, müſſe 
verreiſen. Auf die von Frau Much an ſie gerichtete Frage: 

Wohin?“ habe ſie, ſo erzählte die alte Frau, geantwortet: 

ach Verſtand! — (Dieſe dunkle Antwort wurde dahin 
erklärt, daß mit Verſtand Geld gemeint ſei.) Der Gens⸗ 
d'arm Auguſtin aus Neuſtadt bekundete, daß er in der 
Kammer Bialk's bei einer Nachſuchung an einer Stelle 
47 Thlr. und an einer andern 2 Thlr. gefunden habe. 
Der Forſt⸗Ambulant Edu ard Pacholski aus Czechoczin 
theilte das Geſpräch mit, welches er noch mit dem alten 
Much am Sonnabend, den 2. Auguſt, nach Sonnenunter⸗ 
ang gehabt. Die beiden Kohlenſchweler Rzeppa und 
Nofinka, durch welche es herausgekommen, daß die Bialk 
um die Zeit des Mordes im Czechocziner Walde geweſen, 
gaben folgende Zeugenaussage ab: Als wir am 2. Auguſt 
nach Sonnenuntergang von Czechoezin nach Dommatau 


gingen, ſahen wir auf dem Wege eine Frau, welche allein 
und verlaſſen ging. Wir ſprachen zu ihr: Nicht weit vor 
uns geht der alte Much. Wenn Sie ſchnell zuſchreitet, 
holt Sie ihn ein. Dann kann Sie in Geſellſchaft 
gehen. Sie ſuchte uns ihr Geſicht zu verhüllen, und ſprach 
mit grober Stimme, um ſich unkenntlich zu machen. Wir 
konnten nicht begreifen, weßhalb ſie das that. Sie machte 
auf unſern Vorſchlag nun zwar auch Miene, ſchnell zu lau⸗ 
fen und den alten Much einzuholen; aber fie ging bald 
wieder langſam; ihr ganzes Benehmen kam uns verdächtig 
vor. Wir erkennen dieſe Frau in der Bialk, die ſich auf 
der Anklagebank befindet, deutlich wieder.“ Von den übrigen 
Zeugen, die noch vernommen wurden, war die Mutter des 
Rumpza und der Bialk, eine Sechszigjährige, von Bedeu⸗ 
tung. Ihre Vernehmung mußte, da ſie nur der polniſchen 
Sprache mächtig war, vermittels des vereidigten Dolmet⸗ 
ſchers geſchehen. Sie erzählte, am Sonnabend, dem Tage 
des Mordes, habe fie den drei Angeklagten gejagt, es ſei 
Ablaßtag, ſie möchten doch in die Kirche gehen. Darauf 
hätten ſie geantwortet, ſie müßten nach Danzig, um dort 
Pferde zu kaufen, worauf ſie, die Zeugin, geantwortet: Seit 
14 Tagen geht Ihr immerwährend nach Danzig, um Pferde 
zu kaufen; warum denn nach Danzig? Pferde kann man 
ja in jedem Dorfe kaufen. — 

Nachdem mit der Vernehmung dieſer Zeugin die Be⸗ 
weisaufnahmen geſchloſſen worden waren, hielt der Herr 
Staatsanwalt ſein Plaidoyer. Er richtete ſich mit aller 
Schärfe gegen die Methode der Vertheidigung, welche Rump za 
und Bialk für ſich anwandten und die durch ihre weitläuf⸗ 
tigen Erzählungen zur Genüge chargeteriſirt war. Es wurde 
in demſelben ausgeführt, daß Beide, wie ſie eingeſtanden, 
die That verabredet und gemeinſchaftlich ausgeführt hätten. 
Bei Beantwortung der Frage nach der Schuld eines Jeden 
käme es gar nicht darauf an, ob der Eine einen größeren 
oder geringeren Theil der gemeinſchaftlich übernommenen 
Arbeit ausgeführt. Das Plaidoyer machte einen bedeutenden 
und großen Eindruck. — Die Herren Vertheidiger hielten 
darauf ſehr intereſſante Vertheidigungsreden. Der Herr 
Präſident des hohen Gerichtshofes ſchloß ſich in ſeinem aus⸗ 
gezeichneten Reſumé der Anſicht des Hrn, Staatsanwalt an. 
Das Verdict der Herren Geſchworenen lautete dahin, daß 
die Angeklagten Rumpza und Bialk ſchuldig ſeien, den 
Viehhändler Much am 2. Auguſt v. J. vorſätzlich und 
mit Ueberlegung getödtet zu haben und die verehelichte 
Bialk durch Handlungen, welche die That vorbereitet, er⸗ 
leichtert und vollendet habe, an derſelben Theil genommen, 
daß dieſe Theilnahme aber keine weſentliche Hülfe 
geweſen. Der Herr Staatsanwalt beantragte für Rumpz a 
und Bialk die Todesſtrafe und für die Bialk eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 10 Jahren. Der hohe Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die Lumpenſammler Rumpza und Bialk zur 
Todesſtrafe und die verehelichte Marianne Bialk zu 
einer Zuchthausſtrafe von 6 Jahren und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 10 Jahren. Die beiden 
Männer hörten ihr Todesurtheil ohne jede innere Bewe⸗ 
gung, die Frau weinte. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 3. März. 


Präſident: Hr. Appellations-Gerichts⸗Rath Roloff; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Bluhm. 

Angeklagte: Der Arbeiter Heinrich Auguſt Borkowski 
und der Arbeiter Carl Ludwig Alexander Redling. 

Als am 15. December v. J. 5 gegen 1 Uhr 
der Herr Kaufmann Norden ſein im Hauſe der 
Frauengaſſe No. 23 parterre belegenes Comptoir verlaſſen 
wollte, vernahm er, daß Jemand von außen verſuchte, 
einen Schlüſſel oder Dietrich in das Schloß der Comp⸗ 
toirthür zu ſtecken. Bald darauf wurde auf die Klinke der 
Thür gedrückt, und dieſe, da ſie nicht verſchloſſen geweſen, 
ſprang nach Innen auf. Herr Norden trat an die ge⸗ 
öffnete Thür und ſah zwei Menſchen ſtehen, in denen 
ſpäter die beiden Arbeiter Borkowski und Redling er⸗ 
kannt wurden. Dieſelben waren augenſcheinlich ſehr 
überraſcht und verlegen, als ſie Herr Norden nach ihrem 
Wunſch und Begehren befragte. Sie ſuchten, ſagten ſie, 
einen Bernſteindrechsler Anhuth. Herr Norden ent- 
gegnete ihnen, es wohne zwar ein Bernſteindrechsler im 
Hauſe, aber der Name deſſelben ſei ihm unbekannt. 
Nunmehr gingen die beiden unbekannten Männer die 
Treppe hinauf. In der dritten eg K wurden ſie von 
dem Burſchen des dort wohnenden Bernſteindrechslers 
Herrn Spitzhuth geſehen und e lu was ſie wollten. 
Einer von ihnen antwortete, fie ſuchten den Drechsler⸗ 
meiſter Arnold. Als der Burſche ihnen geſagt, ein 
Mann dieſes Namens wohne nicht im Hauſe, entfernten 
ſie ſich wieder. Herr Norden, der die Abſicht der beiden 
Strolche ſehr wohl erkannt hatte, zumal ihm ſeine 
Aufwärterin ſchon früher geſagt, er möchte ſich doch 
vor Dieben in Acht nehmen, verfolgte dieſelben, ohne 
daß fie eine Ahnung davon hatten, mit ſehr auf⸗ 
merkſamen Blicken und bemerkte, daß, nachdem ſie 
unverrichteter Sache von der dritten Etage des Hauſes 
herunter kamen, ihren Weg in den offen ſtehenden Keller 
des Hauſes nahmen. Kaum hatten fie denſelben betre- 
ten, jo gab Herr Norden feiner Aufwärterin den Be⸗ 
fehl, die Kellerthür zu verſchließen, was dieſe denn auch 
augenblicklich that. Nun ſaßen die beiden Mäuſe, die 
im Keller Speck gerochen, in der Falle. Herr Norden 
machte der Polizei⸗Behörde von dem Vorfall Anzeige, 
worauf der Gensd'arm Herr Axt erſchien, um die Ge⸗ 
fangenen in Empfang zu nehmen. Es wurden in ihnen 
zwei vielfach beſtrafte Diebe erkannt. Die letzte Strafe, 
welche Redling, der 38 Jahre alt, den dritten Theil ſeines 
Lebens imGefängniß und Zuchthaus zugebracht, erlitten, war 
eine achtjährige Zuchthausſtrafe. Der Arbeiter Borkowski, 
ein junger kräftiger Menſch von 22 Jahren, war erſt 
vor wenigen Tagen aus einer wegen Diepſtahls verbüßten 
monatlichen Gefängnißhaft freigelaſſen worden. Geſtern 
befanden ſich dieſe beiden Diebe vor den Schranken des 
Schwurgerichts. Sie beſtritten, daß fie die Abficht zum 
Stehlen gehabt; fie ſeien, ſagten fie, von einem Dienſt⸗ 
mädchen, das ihnen allerdings unbekannt geweſen, in das 


Haus beſtellt worden, um deſſen Kaſten fortzutra gen. 
Ihre Behauptung fand um ſo weniger Glauben, als 
man nach ihrer Entfernung aus dem Keller noch 12 bis 
13 Dietriche gefunden, welche ſie bei ſich geführt batten. 
Der Herr Staatsanwalt beantragte in einem ſehr ſcharfen 
Plaidoyer das Schuldig. Der Herr Präſident erörterte 
in ſeinem Reſums die Frage, ob, da die Angeklagten keine 
verſchloſſene Thür mit falſchen Schlüſſeln zu eröffnen 
versucht, des verſuchten ſchweren Diebſtahls beſchuldigt 
werden könnten. Freilich hätten ſie geglaubt, die Thür ſei 
verſchloſſen; ſie hätten ſich nur in einem Irrthum befunden, 
ihre Abſicht ſei es geweſen, einen ſchweren Diebſtahl zu 
begehen. Der Fall ſei derſelbe, als wenn Jemand die 
Abſicht gehabt, einen Menſchen zu erſchießen und auch 
den Schuß wirklich ausgeführt, die Abſicht aber einzig 
und allein dadurch verfehlt habe, daß er ohne ſein 
Wiſſen mit der Kugel ſeines Mordgew br — eine Leiche 
getroffen. — Das Verdict der Herren Geſchworenen lau- 
tete auf Schuldig. Der hohe Gerichtshof verurtheilte, dem 
Antrag des Herrn Staatsanwalt gemäß, den Redling zu 
einer Zuchthausſtrafe von 8 Jahren und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf 10 Jahre und den Borkowski zu 
einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 10 Jahren. 


Literariſches. 


Der 17. März 1813. Ein Wort an die 
Jugend unſeres Vaterlandes, von Herrmann 
von Schmettau. 3 Bogen Svo. broch. Preis 
5 Sgr. (In Parthien billiger!) Berlin, Verlag 
von Eduard Beck. 

Eine Jubiläums - Schrift zum 17. März, dem 50. 
jährigen Gedenktage des Aufrufs: „An mein Volk!“, 
ſowie der Erinnerung an die Stiftung des Eiſernen 
Kreuzes und der Landwehr. — Nach einer kurzen Dar« 
ſtellung der Leiden unſeres Vaterlandes wird die Er⸗ 
hebung deſſelben im Jahre 1813 geſchildert, und daran 
werden lehrreiche Betrachtungen über den Unterſchied von 
damals und jetzt geknüpft. Hierauf wird der Thaten der 
Landwehr gedacht, und ihr Wahlſpruch: „Mit Gott für 
König und Vaterland“ höchſt patriotiſch erörtert und 
ſchließlich wird damit eine anziehende umfaſſende Be- 
ſprechung des Eiſernen Kreuzes verbunden. — Das Büch⸗ 
lein iſt friſch und lebendig geſchrieben und eignet ſich 
bei den ſtattfindenden Schulfeierlichkeiten zum Vertheilen 
an die Jugend. 


Das größte Regiment. 


Wo iſt das größte Regiment auf Erden, 

In Rußland, Frankreich, oder Oeſterreich? 
Ein jeder Mann ſoll angeworben werden, 
Ob groß, ob klein, iſt dem Commando gleich. 


Ob jung, ob alt, hier zählt man nicht nach Jahren, 
Ein Jeder dient bis an fein Lebensend'; ’ 
Es dienen in ihm ganze Heldenſchaaren. 
Wer nennt es mir, das große Regiment? 


Wer führt das Regiment in dieſen Zeiten, 
In denen mancher ſinkt in's Heldengrab? 

Die Kaiſerin von Frankreich ſoll es leiten. 
In ſchöner Hand ruht der Commandoſtab! 


Das große Regiment wird nicht marſchiren; 
Doch kümmert es ſich eifrig um den Staat, 
Und gilt es, etwas ihm zu annectiren, 

Dann fordert das Commando raſche That. 


Ihr Männer, fürchtet nicht des Dienſtes Schwere; 
Wohl euch, wenn ihr den Dienſt recht gründlich kennt; 
Das kluge Regiment ſchätzt Mannes» Ehre; 

Dient willig im — F 


— 


Kirchliche Nachrichten vom 23. Februar 
bis zum 2. März. 5 

St. Marien. Geſtorben: Büchſenmacher Carl 
Heinrich Dürks, 78 J., Schlagfluß. Jungfrau Emilie 
Auguſte Friederike Meißner, 16 J., Typhus. Kaufmann 
Faſt Tochter Catharina Louiſe, 1 J. 1 M., Zahndurch⸗ 
bruch. Tiſchlergeſ. Woywod Sohn Carl Ferdinand, 7 M., 
Keuchhuſten. Kaufmann Neumann Tochter Caroline 
Clara Thereſe, 5 M., Katarrh des Keblkopfes. 

St. Johann. Getauft: Schiffskapitain Leibauer 
Tochter Meia Adelheid, Kürſchnermſtr. Plehn Tochter 
Johanna Marie. * 

Geſtorben: Schiffskapitain Wagner Sohn Willy 
Johannes, 1 M. Roſe. Herr David Pawlowski, 76 J., 
Magenverhärtung. Barbier Carl Ludw. Guth, 49 J., 
Gehirnlähmung. Schiffskapitain Mohring todtgeb. Sohn. 
Victualienhändler Heinrichs Sohn Andreas Friedr. Ernſt, 
3 M., Magenerweichung u. Adzehrung. Bernſteinarbeiter 
Joh. Adolph Weder, 35 J. 7 M., Kehlkopfentzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Töpfergeſ. Spruth 
Sohn Johannes Eugen Wilhelm. Krankenwaͤrter Glapp 
Sohn Eduard Guſtav. Tiſchlergeſ. Beſtvater Tochter 
Margarethe Auguſte. Seefahrer Ziemann Sohn Max 
u William. Kaufmann Zöpfel Sohn Maximilian 

eodor. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Auguſt Balduin Seitz 
mit Izfr. Clara Rudolphine Auguſte Guderian zu Culm. 

Geſtorben: Kaufmann Gaſt Sohn Johann Albert, 
7 M., Zahnkrämpfe. Fleiſchermſtr. Kluwe Tochter Math. 
Emma, 8 M., Zabnkrämpfe. Bäckermſtr. Wilke Tochter 
Friederite Catharine, 8 M. 10 T., Zahn krämpfe. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Flitner Sohn George Friedr. Robert, 6 M., Lun⸗ 
genröbrencatarrh. 

Bartholomä. Getauft: Malergeh. Zinnert Sohn 
Auguſt Julius. Tiſchlergeſ. Harder Tochter Helene Johanng. 
Maurergeſ. Thiele Tochter Ida Antonie. 

Geſtorben: Unverehel. Marie Leuiſe Rehberg, 32 J., 
Lungenentzündung. Invaliden Unteroffizier Laps Tochter 
Marie Franzista, 5 Wochen, Etlampſie. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Bäcker Geier 
e Paul. Schuhmacher Becker Tochter Johanna 

nriette. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Friedr. Wilh. Schultz mit 
Igfr. Anna Dorothea Beiſter. 

Geſtorben: Hrn. Beber Sohn Guido Bruno Arthur, 
6 M., Krämpfe. 

(Fortſetzung folgt.) 


— . — ———ũä—ä— — — P'. ——--ꝓ 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Danzig. 


2 G Barometer: Ther mometer 

3 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 

Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

JA 338,12 | + 36 NW. flau, bezogen, Nebel. 

448] 338,04 | + 2,5 Oeſtl. do. do. trübe. 
121 338,09 + 32 |SSW. mäßig bezogen. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 3. März: 
C. B. Dyes, Sidonia, v. Swinemünde m. Ballaſt. 
Angekommen am 4. März: 
J. Cowie, Brothers, v. Wick, m. Heeringe und 
R. Erichſen, tre Brödre, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
W. Jordan, Marſchall, n. Hartlepool, m. Getreide. 
M. Ipſen, Cecilie, n Hull, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. — Wind: SO. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 4. März: 
Weizen, 65 Laſt, 132. 33pfd. fl. 525; 130pfd. fl. 510; 
129pfd. fl. 495; 128pfd. fl. 4774 ; 126pfd. fl 480, 486; 
129 pfd. roth fl. 477; 125pfd. roth fl. 450; 123pfd. 
fl. 440 Alles pr. 85pfd. 
Roggen 118pfd. fl. 300; 121, 122, 122. 23pfd. fl. 312; 
127 pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 
Gerſte 106pfd. fl. 216; 110pfd. gelb fl. 228. 
Erbſen w., fl. 290, 294, 300, 306. 
„Berlin, 3. März. Weizen loco 60 — 72 Thlr. 
Roggen loco 464 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32 —40 Thlr. 
Hafer loco 22— 233 Thlr. 
Erbſen, Koch- 46—52 Thlr., Futterwaare 40 —43 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Leinöl Iceo 154 Thlr. 
Spiritus 14% Thlr. 
Stettin, 3. März. Weizen 60 —70 Thlr. 
Roggen 45 — 45 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 
Elbing, 3. März. Weizen 74—85 Sgr. 
Roggen 47 — 49 Sgr. 
Gerſte gr. 34—43 Sgr., kl. 33—38 Sgr. 
Hafer 21—26 Sgr. 
Erbſen w. Koch⸗ 47—49 Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 
Königsberg, 3. März. Weizen 76-81 Ser 
Roggen 49-544 Sgr. 
Gerſte gr. 364—38 Sgr. kl. 32—42 Sgr. 
Hafer 22— 2835 Sgr. 
Erbſen 50 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5— 63 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 67 Sgr. 
Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Schade a. London, Oppenheim a. Berlin 

u. Kunze a. Schönheide. . 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Heyer a. Kloſſau. Gutsbeſ. Claaſſen 
a. Steegnerwerder. Die Kaufl. Falkner a. Heidelberg, 
Winkelmann und Kraft a. Berlin und Krämer aus 


Brandenburg. 
Wolters Hotel: 

Rittergutsbeſ. u. Landſchafts⸗Deputirter Heyer aus 
Straſchin. Rittergutebeſ. Pätow a. Palewo. Gutsbeſ. 
Lietz a. Marienau u. Biefewsti a. Lauenburg. General. 
Bevollmächtigter der Lebens ⸗Verſicher.⸗Geſellſch. Lewine 
d. Berlin. Hotelbeſ. Schindler a. Graudenz. Die Kaufl. 
Braſch u. Lewinſohn a. Berlin, Silberſtein a. Glogau, 
Kolck a. Schatma, Wieſume a. Stettin und Herbert 


d. Remſcheid. 
Schmelzer 's Hotel: 

Gutsbeſ. v. Saucken a. Obloczſchen. Eiſenhütten⸗ 
bei. Sattler a. Sattlershütte. Die Kaufl. Schneidemühl 
a. Berlin, Joachimſohn a. Zoppot, Gabriel, Dieſter und 
Streller a. Elbing. 

otel de Thorn: 


9 
Rittergutsbeſ. Wiedermann a. Pomey und Kunzel an der Wahrheit dieſer Behauptung fo lange zu zweifeln, 


a. Warzanko. Landwirth Stuckhauſen a. Culm. Rentier 
Schönbeck a. Bielefeld, Heitzner a. Cöln u. Willkowetym 
a. Stettin. Die Kaufl. Brücknau a. Berlin, Reppe aus 
Braunſchweig, Stönert a. Memel u. Roloff a. Hannover. 


1 8 * 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 5. März. (Abonnement suspendu,) 

Erſte Gaſtdarſtellung des Fräulein Albina 

di Nhona, Soubrette-danseuse vom St. James⸗ 

Theater in London. Der Kurmärker und die 

Picarde. Genrebild in 1 Act von L. Schneider; 

für Fräulein Alb ina di Rhona neu bearbeitet. 

Eine Bäuerin . . Frl. Albina di Rhona. 

Folgende Tänze: 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES 


SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE Parıs 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene c 

von Dioquemare in in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 


Um augenblicklich Haar und Bart in 


allen Rüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
mu färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Befte aller biäber da geweſentn. 

En- gros- Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
eng, den 6. März. (Abonnement suspendu.) 
en 


efiz für Herrn Matthes. Der Lumpen⸗ Lo tterie < Lo oſe, 


ſammler von Paris. Schauſpiel in 5 Acten.] Ganze, Halbe, Viertel, jo wie ½% zu 8 Thlr., ½10 


= 5 2 zu 4 Thlr., ½2 zu 2 Thlr., Yor zu 1 Thlr. 
Penſions⸗ Quittungen Alle vier Klaſſen ind zu haben bei M. Meid ner 
find vorräthig in der Buchdruckerei von 


in Berlin. Unter den Linden 16 und werden 
Edwin Groening, 
Die 


nach außerhalb verſandt. 
U U 5 
U 
vewinnreichste Speculation 
iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' ſchen 
Eiſenbahn⸗Aulehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 0,000, 7 1mal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mat fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 5,000, 2060 Gewinne A fl. 000 bis abwärts fl. 100 — Der geringſte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloss erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garautieen. — Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allın Pläne und Ziehungstiſten gratis und franco 
verfendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stiru 8 Greim, Banquiers in Frankfurt J Main. 


„Das ſeit 15 Jahren beſtehende enncejfionirte Auswanderungs⸗Bureau von 


Louis Knorr & (o. in Hamburg 

. bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
New- Vork pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. 60, 

- Gegelfhiff, zwei Mal monatlich. - 0, Kinder billiger. 

Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni - 28, Saugli - 

DonaFraneisca a5.April, 10. Juni, 10. Aug. 10.Oct.- 30, äuglinge frei. 

Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thlr. à Perſon Draufgeld franco 
Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


El Capricho, ſpaniſcher Tanz, Fräulein 

La Cracovienne, Ibina di Rhona. 
Vorher: Die Schwäbin. Luſtſpiel in 1 Act 

Die Haſen in der 

Alle fürchten ſich. 

Muſik von 


von Caſtelli. Zum Schluß: 
Haſenhaide, oder: 
Operette in 1 Act von L. Angely. 
Nicolo Iſouard. 


Une legon de danse, 5 


— — — ö — — — —— 
Ser ungefähr einem halben Jahre habe ich hier in der Perſon eines Herrn Leopold einen Concur- 

renten erhalten, der in einer hochtönenden Annonce ſeinen „echt verbeſſerten weißen 
Bruſt⸗Syrup“ empfiehlt und denſelben „trotz beſſerer Qualität und derſelben Quantität“ zu erniedrig⸗ 
ten Preiſen zu verkaufen verheißt. Fern liegt es mir, Dank dem unerſchütterlichen, feſt begründeten Rufe 
meines ſeit länger als 50 Jahren in meiner Familie erprobten Fabrikats, in irgend welcher Weiſe dem 
Fortkommen eines Concurrenten hinderlich in den Weg zu treten, ſo lange er ſich dazu ehrenhafter Mittel 
bedient. Scheut er ſich aber nicht, die Producte eines Concurrenten zu verdächtigen und herabzuſetzen und 
das Publikum durch falſche Vorſpiegelungen zu täuſchen, ſo wird es Ehrenpflicht, ſolchem Gebahren ent- 
gegen zu treten und den Schuldigen in die ihm gebührenden Schranken energiſch zu verweiſen. Dazu halte 
ich mich aber um ſo mehr verpflichtet, da unter den von Herrn Leopold bezeichneten Concurrenten nur ich 
allein gemeint ſein kann, weil ich bis zu der Zeit des Leopold'ſchen Debüts der einzige und alleinige 
Fabrikant dieſes fo heilſamen, durch die beften Erfolge erprobien Bruſt⸗ Syrups geblieben war, nachdem 
verſchiedene Vorgänger Leopold's ſich von der Unmöglichkeit zu ihrem Nachtheil überzeugen gewußt hatten, 
daß mit mir zu concurriren eine Unmöglichkeit fei. 

Zur richtigen Würdigung jener ruhmredneriſchen Annoncen des „H. Leopold u. Comp. in 
Breslau“ werden nachſtehende Daten genügen: 

Der Herr, unter deſſen ſpecieller Leitung die Fabrikation des „echt verbeſſerten weißen 
Bruſt⸗Syrups“ für die genannte Firma „geſchieht“, iſt ein biefiger Wundarzt zweiter Klaſſe. 
Wie weit ein ſolcher durch feine chirurgiſchen Kenntniffe befähigt fein kann, meinem, wie ich mit Recht 
ſagen kann, weltberühmten, von den höchſten mediciniſchen Antoritäten anerkannten, Bruſt⸗Syrup zu ver⸗ 
beſſern, wird das verehrliche, intelligente Publikum, welches mit den Funktionen eines Chirurgen zweiter 
Klaſſe vertraut iſt, auch ohne mein Zuthun zu würdigen wiſſen. 

Was den Firmeninhaber ꝛc. Leopold ſelbſt betrifft, fo hat ſich derſelbe bis jetzt befleißigt und 
befleißigt ſich auch noch der Schneiderei und in einer Bude auf dem Ringe dem Kleider-Kleinhandel. 

Weit entfernt, dieſem ehrenwerthen Stande auch nur im Geringften nahe treten zu wollen, fo 
dürfte doch wohl hier die Frage am richtigen Platze ſein, in wie weit ein derartiger Standesbefliſſener bei 
zweifelhafter Unterftügung berufen ift, fi einer feinem Gewerbe jo fern liegenden Fabrikation widmen 
zu können, und welche Garantien er für fein Fabrikat zu leiſten im Stande fein dürfte. Wenn Herr 
Leopold behauptet, daß ihm der Verkauf ſeines Bruſt⸗Syrups von der Königl. Regierung in Breslau 
und dem betreffenden Königl. Minifterium in Berlin geſtattet ſei, fo wird er uns nicht verargen können, 
bis er ſich gemüßigt gefunden haben wird, den 
Wortlaut jener Verfügungen Seitens der genannten Behörden zu veröffentlichen. 


Sapieuti sat. 
G. A. W. Mayer in Breslau. 


CCC 
Der G. A. W. Mayer ſche Bruſt⸗Syrnp iſt nur allein ächt zu haben in Danzig bei 


Herrn R. Th. Gaebel. 


Verautwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


